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welIlst. Zugleich stellt heraus, da: Nıkolaus VO Kues 1n diesem sıch aut Kreatıivıtät
stützenden Modell das platonisch-augustinische AIn ıpsum redi  < mıiıt einer arıstote-
lisch-thomasischen Weltbezogenheıt ausgleicht. Der Aufsatz „Rechtfertigung 1m Jau-
ben als ‚Definition des Menschen*‘. Luthers Versuch eıner theologischen Grundlegung
der Anthropologie“ VO  - Heinrich Dörıng akzentulert eine Seıite der lutherischen An-
thropologıe: Der AaUsSs dem Glauben gerechttertigte Mensch 1sSt zugleich der für den ande-
T  e 1n Anspruch SCHOMMENEC,

Unter der Überschrift „Miıttelalterliche Anthropologie 1mM gegenwärtigen ontext“
beschliefßt Wıilhelm Vossenkuhls Beıtrag „Moral und Modernisierung. UÜber ethische
Folgen sozlaler Veränderungen“ die Festschrift. Vossenkuhl sıeht die Moderne Urc
eine normatıve Überdeterminierung gekennzeıchnet: Der Mensch könne ga nıcht mehr
alle Forderungen erfüllen, die das Leben ıh: herantrage. Daraus resultiere, dafß, selbst
WE alles eistbar Geschuldete Nn werde, 1es noch wen1g sel. In diesem Dilemma
oreift Vossenkuhl auf die dona gratulta des Thomas VO  e Aquın zurück. Modernes Han-
deln schliefße immer Opfer® e1n, welche Zzumel1lst die Schwachen bringen hätten;
diese „Optfer“ gelte über das Geschuldete hınaus abzufangen.

Den Riıchard Heınzmann DA 65 Geburtstag gewıdmeten Sammelband haben der
Herausgeber Martın Thurner un alle Beteiligten eiınem anregenden, vielfaltigen,1ber doch geschlossenen Panorama der „Einheıt der Person“ werden lassen.

SCHWAETZER

KÖHLER, HEODOR W, Grundlagen des philosophisch-anthropologischen Diskurses ım
dreizehnten Jahrhundert Die Erkenntnisbemühung den Menschen 1m zeıtgenÖS-
sıschen Verständnıiıs (Studıen un:! Texte ZUr Geistesgeschichte des Mittelalters; ZU
Leiden ua Brill 2000 S) ISBN 90-04-:11623-0
Der umfangreiche Band beinhaltet das Ergebnıis des erstien Teıls eınes verdienstvollen

Forschungsprojekts ZUTF hochscholastischen Anthropologie, das der Uniıversıität Salz-
burg durchgeführt und VO staatlıchen österreichischen Wiıssenschaftsfond W, gC-Ördert wird Intention der 1er dokumentierten ersten Projektphase War CS,; VOT der
Darlegung der hochscholastischen Posıtiıonen ZAHT menschlichen Natur als olcher die
wıssenschattstheoretische Frage klären, 1n welchen Kontexten die utoren des
123 ts diese Aussagen machten und ob 1mM zeıtgenössischen Verständnis dle ‚phılo-
sophısche Anthropologie‘ überhaupt als eigenständiger wiıssenschaftlicher Aussagen-bereich reflektiert WUr: de Da diese hermeneutischen Rahmenbedingungen die gedankli-
hen Inhalte des anthropologischen Diskurses indirekt mıtprägen, 1st ıhre Erforschungfür das Verständnıis der hochscholastischen Auffassung VO Menschen unabdıngbar.
Das Verdienst VO Köhlers Publikation besteht darın, da{fß die Frage nach dem Vorver-
ständnıs der Anthropologie für den betreffenden Zeıtraum erstmals 1n einer Monogra-phıe auf breitestmöglicher Quellenbasıis Eınbeziehung uch zahlreicher UuNnge-ruckter Texte umfTfassen:! untersucht hat.

Köhlers Hauptthese, wonach CS 1m Verlauf des Untersuchungszeitraumes P er
ausbildung eınes eigenständıgen anthropologischen Diskurses kam, nımmt VO der Be-
obachtung ihren Ausgang, da{fß 1n der damaligen Wiıssenschaftssystematik die Aussagenber den Menschen als CGGanzen nıcht Gegenstand eıner eıgenen Diszıplin der eiınes
dementsprechenden TIraktates WAarFr. Mıt De homine überschriebene Texte haben eher
kompilierenden Charakter als systematıschen Stellenwert. In seıner Analyse dieses Be-
fundes kann Köhler einsichtig machen, da: die Verstreutheit der anthropologischen
Aussagen über die verschiedensten Dıiszıplinen hinweg (Medizin, Naturphilosophie,Ethık) die Entwicklung eines philosophischen Diskurses über den Menschen nıcht ELW.
gehemmt, sondern ST möglich gemacht hat. Eın erstes Teilmoment dieses Prozesses be-
steht 1ın der Herauslösung der Frage nach dem Menschen AUS eiınem rein theologisch-spirıtuellen Betrachtungshorizont. Die damıt gegebene Verselbständigung der Anthro-
pologie als philosophische Diszıplın gewınnt iıhre innere Qualität darın, da{ß
1n allen möglichen Wıssensbereichen, un: damit 1m philosophischen 1nnn umftassend,
nach dem Menschen gefragt wiırd Die phılosophischen Diszıplinen in iıhrer Gesamtheit
werden somıt autf die Frage nach dem Menschen konzentriert.
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In eınem nächsten Argumentationsschrıitt zeıgt Köhler 1U  e} auf, w1e€e sıch diese forma-
len Paradıgmenwechsel auf die inhaltlıchen Posıtiıonen des anthropologischen Diskurses
1mM Jhdt auswirken: Mıt der Loslösung A4US dem theologischen Verständniszusam-
menhang verlieren die heilsgeschichtlichen Daten (wıe Sünde un Erlösung) iıhre be-
stimmende Bedeutung tür die Reflexion über den Menschen. Dıi1e anthropologische Fra-
gestellung onzentriert sıch 1U VOL allem auf die natürliche Konstıitution des
Menschen. Diese Neuentdeckung der Eigenständigkeit der natürlichen Weltwirklich-
keıt zeıgt sıch 1ın Ansätzen gerade 1n der anthropologischen Diskussion des 2 15
wurde ber durch die Arıistoteles-Rezeption des 1:3 Jhdts entscheidend vorangebracht.
Aut diesem Hıntergrund wiırd 6S uch verständlich, da{fß die philosophische Frage nach
der menschlichen Natur nıcht LLUT (ım platonischen Sınn) auf eine Allgemeinbestim-
MUNg des menschlichen Wesens, sondern VOT allem auf dıe konkreten Erscheinungsfor-
mmen des Menschlichen (Lebenstormen, Handlungsweıisen, Gemeinsamkeit und Unter-
schied den anderen Sınnenwesen) untersucht wurde. Im Zuge dieser Entwicklung
ZUuU Konkreten hın wurde die VO Arıstoteles vorgegebene methodische Beschränkung
der Wissenschaft auf das Allgemeine aufgebrochen.

Dıie starke Orıentierung des anthropologischen Diskurses naturphilosophischen
Fragestellungen sıeht Köhler ber uch als rund dafür, da: der Mensch 1M 13 Jhdt
überwiegend als Erkenntnisobjekt 1n den Blick kommt. Diıeser objektivierende Zug
bleibt bestimmend, wenngleıch Köhler uch bemerkenswerte und für die tolgende phi-
losophiegeschichtliche Entwicklung sıgnıfıkante Ausnahmen Aazu namhaft machen
kann. Eıne Wende VO:  } der Betrachtung des Menschen ach der Weıse VO  — objektiven
Naturdıingen einem ‚subjektiven‘ Selbstverständnis des Menschen 1St beispielsweise
gegeben in der Auffassung des Isaak Israeli, wonach der Mensch das Erkenntnisprinzıp
uch für die Dınge der Außenwelt sel.

Insgesamt 1sSt mıt diesem, durch eine Vielzahl VO  j Registern Zut erschließbaren Band,
eın Grundlagenwerk für die künftige Erftorschung d€l' hochscholastischen Anthropolo-
1E€ gelungen, deren geistesgeschichtliche Bedeutung für die Herausbildung des Ar
wärtıgen Selbstverständnisses des Menschen immer mehr entdeckt wırd LT HURNER

NIKOLAUS VO KUES, Vıs Creatıva. Grundlagen eines modernen Menschenbildes. Eıne
lateiniısche Auswahl. Eın eleitet, erläutert und herausgegeben V  - Harald Schwaet-
ZEeT. Münster: Aschendo 144 ISBN 3-402-02308-3
Um gleich Z Von den international ertreulich zahlreichen Unter-

nehmungen Zu Cusanus-Jahr 2001 (600 Geburtstag) 1St die vorliegende Buchpublika-
tion sıcher eine der innovatıvsten und gelungensten und 1es 1n vielerle1 Hınsıcht:
Inıtiatıve, Idee und Durchftührung füllen eıne Lücke 1ın der Landschaft der ‚USanus-
Liıteratur, sind 1ın ihrer kreatıven Frische dem Geıst des USanus kongental und lassen
SOMILt, ber ihre CNSCIC Zielsetzung hınaus, das ‚Phänomen usanus‘ 1n Licht
scheinen.

ank der 1MmM VErSANSCHEN Jhdt 1n verschiedenen Diszıplinen intensıviıerten ‚USanus-
Forschung 1st dıe historische W1€ geistesgeschichtliche Bedeutung des römiıschen Kardı-
nals 4aus deutschen Landen Spezıalısten gegenwärtig unumstrıtten. Verlißt I1lall

ber die n  mn renzen der unmıiıttelbar mıt USanus eifalsten Gelehrtenkreise, wiırd
se1ın Name selbst 1m akademischen Bereich der KRezensent spricht hier aus wiederholter
eıgener Erfahrung), wenn überhaupt miı1t9 dann NUuUr mıt der ach ıhm benannten
Studienstiftung der Deutschen Bischotskonterenz 1ın Verbindung gebracht. Diıeser Be-
tund zeıgt die Dringlichkeıit, 1im Cusanus-Jahr nıcht 1Ur durch NEUEC Spezialmonogra-
phien und Sammelbände die einschlägıige Forschung voranzubringen, sondern Nikolaus
VO Kues zuallererst 1m klassıschen Bildungskanon eıiınen Platz verschatten. Dazu gilt

zunächst, einsichtig machen, iıhm eın solcher Platz, 1n eıiner gemeiınsamen
Reihe ELTW: mıt Platon der Kant, überhaupt gebührt. Anders gesagt: Es MU: eıne Form
der einführenden Präsentation der Cusanus-Gestalt erarbeitet werden, 1n welcher seıne
Bedeutung tür das gegenwärtige Selbstverständnıis des Menschen unmıiıttelbar einleuch-

dienst VO  - Harald Schwaetzer.
tertl. Diese dringliche Aufgabe erkannt und überzeugend gelöst aben, 1st das Ver-
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Wıe USanus 1U  - ausgerechnet durch eE1INE 1Ur lateinısche Textauswahl AaUus SC
Werken (ohne beigegebene deutsche Übersetzungen) eE1INE breitere, unmıiıttelbare DPrä-
SC1HZ soll, bedarf freilich Erklärung. Z um Schwaetzer damıt
dem allgemeın anerkannten Prinzıp radıkaler Weıse Rechnung, da; die SCHULNC Be-
deutung Denkers der Vergangenheıit 1Ur vergegenwartı werden kann WEn
Texte Original gelesen werden Der Ruf „ad fontes wiırd über prinzıpielle Gül-
tigkeit hınaus VO Schwaetzer ber direkt JEeNLC Zielgruppe gerichtet bei welcher der
Bıldungskanon konkret verwirklicht wırd Dıi1e Textauswahl 1ST als Leseheft für Schulen
un Proseminare den Unıhnrersıitäten konziıpilert Im Hınblick aut diese Zielgruppe
könnte der MutLge Verzicht auf die deutsche Übersetzung die Zielsetzung der Inıtiatıve
auf doppelte Weıise indırekt befördern Zum wiırd CS für Lehrer adurch möglich
das Leseheft Lateinunterricht konstruktiv CI  en; Z anderen wiırd adurch
be1 den Schülern dıe Entdeckerneugierde geweckt Wer C111 archäologisches Fundstück
erst selbst ausgraben mufl 1ST 1el gespannter darauf als das Ergebnis SC1ILHCT
Arbeit SC11 Eıgentum auf und betrachtet ann MIt größerem Interesse

Dıe Hemmung VOT der Beschäftigung MItL 1U lateinıschen Auswahl VO Texten
großen Unbekannten W1e Nıkolaus VO Kues wırd dem Leser sotortN

INCIN, WE Buch uch 11UT blättern beginnt Dıie originalsprachlichen Quellen-
nehmen 1Ur ungefähr dıe Hälfte der Seıten C1HIN, die Orıiginalpassagen werden

durch Kommentare, deutsche Vergleichstexte und weıterführende Diskussionsvor-
chläge ‚aufgelockert Der Rückgang den LC1M lateinıschen Ursprüngen wırd der
tachdidaktischen Auftbereitung durch zahlreiche ‚archäologische Hıltsmuittel‘ beträcht-
ıch erleichtert Den lateinıschen Texten sınd reichhaltige Vokabular-Apparate beigege-
ben, und Anhang findet sıch OIM alphabetisch geordnetes, lateinısc. deutsches Wort-

Der Intention, die Bedeutung des cusanıschen Denkens für das gegenwart1 € Selbst-
verständnıiıs des Menschen für die Allgemeinbildung einsichtig machen, wird der
Textband aber nıcht 1U formaler Hınsıcht timal gerecht, sondern VOL allem durch
die inhaltlıche Ausrichtung der Quellenauswah Der Tiıtel Vıs 'CAaL1Vd Grundlagen e7-

nNes modernen Menschenbildes benennt die Eckdaten des €1 leiıtenden Priınzıps Es
wiırd darın Bekanntes MIi1t Unbekanntem aASSOZ11ert und adurch e1ım Leser die Erwar-
tung geweckt das Bekannte besser verstehen und Unbekanntes NEeUu entdecken
Vertraut 1ST dem gegenwWartıgen Leser, da{ß der Kreatıvıtat die Eigentümlichkeit des
modernen Menschenbildes besteht, jeder bekommt 1€es ständig 1 allen Lebensberei-
chen —- V.OH der Wissenschaft bıs ZUuU ‚Lifestyle‘ vorexerzı Überraschen wırd CS den
Leser, wenn diese Eigenschaft des modernen Menschen 11U'  = MI1L lateinisc. schrei-
benden Denker und Kırchenmann des ts nıcht 1LUFr verbunden wird, sondern
uch noch davon die Rede i1ST, da sıch ı SC11I61) lateinıschen Texten die Grundlagen die-
SCS modernen Menschenbildes inden würden.

Schon ı der Formulierung des Tıtels gelingt Schwaetzer, bewulfst machen, da
vieles ‚USanus aktuell IST, SC1MN Denken ber nıcht gegenwartıgen Zeıtgeıist alleın
aufgeht Dıie Gemeinsamkeiten ber das halbe Jahrtausend hinweg Schwaetzer
vielmehr als pädagogische W1e geistesgeschichtliche Anknüpfungspunkte, die
heute befremdlichen und VO daher befruchtend Dımensionen des cusanıschen
Denkens einzuführen So stellt sıch SCIHET Textauswahl (34—49) der cusanısche Idiota
‚War als Prototyp des kreativen, utonOMmMe: Subjekts der Moderne dar, be1 dem die
Kreatıivıtät ber noch mystischen Frömmigkeit gründet Die orıginelle Synthese,
die der Koinzidenzdenker zwischen Phänomenen herzustellen VErmMAaS, die der 11-

Lebenswirklichkeit unvereinbar SC1II scheinen, wird 117 Zusammenhang mMi1t
den VO Schwaetzer jeweıils beigefügten Vergleichstexten deutlicher Von den
sanıschen Gedanken ausgehend kann Verbindungslinien zıehen gegensätzlichen
utoren W16e6 Lessing, Luther, Kepler, Platon, Buber, Günther Anders, Kafka, Peter Sın-
gCI, Florenskij die sıch gemeinhın nıcht BEMEINSAMEN Nenner be-
SCHHCH pflegen Dadurch werden dem Leser nıcht 1L1UT die geistesgeschichtlichen un! B
genwartıgen Bezuüge des cusanıschen Denkens und damıt dessen Bedeutung lebendig
nachvollziehbar, sondern uch dıe 11NMEIC Universalität der USanus Gestalt selbst Zu
letzterem Lragen auch die Abschnitte ber die VO  3 ‚USAanus erstellte Landkarte (von
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Steffen Möller, S SOWIe seıne thematisch reichhaltige Gelehrtenbibliothek (von
Gabriele Neusıus, 127-129) bel, weıl darın konkreten Beispielen nachvollziehbar
wiırd, WI1e€e USanus elbst, seiınem eiıgenen Exempel VO kreatıven Menschen als Kosmo-
graphen (82—93) entsprechend, die VO ıhm gedankliıch reflektierte Kreatıivıtät praktisch
umsetzt. Im Verweıls auft die heute VELSCHSCILIC cusanısche Grundlegung der Kreativıtät
des Menschen 1n seiıner Gottebenbildlichkeit kann Schwaetzer sodann tür dıie gegenwar-
tige (bio-Jethische Grundlagenreflexion prinzıpielle (Diskussions-)Impulse geben (98—
105)

Vermiuttelt durch Jjene Elemente des cusanıschen Denkens, die gleichsam den Aus-
gangspunkt für die 1n die Gegenwart tührende Entwicklung des Menschenbildes dar-
stellen, kann Schwaetzer sodann uch dıe nıcht unmıittelbar wıirksamen, spekulativen
Grund-Gedanken des USanus 1M Orıiginaltext Wort kommen lassen. Dabe] erweIılst
sıch beispielsweise für den ebenso zentralen WI1e€e schwıerigen Begriff der Koinzidenz
‚USanus iınsotern als e1in didaktıisch dankbarer Autor, als selbst diıesen Gedanken 1n
geometrischen Beispielbildern un: zuletzt noch 1n einem Kreiselspiel sinnenfällig e1n-
sıchtig macht, auf die chwaetzer naheliegenderweise zurückgreift 1—-30)

Wenngleıich Schwaetzer 1n seıiner Auswahl VO Grundgedanken der Koinzıidenz bıs
Zur Mystik VO ‚De Vvisıone de1‘ (50-69 un dem Weltfrieden VO ‚De Pacc Aiideı‘ (70—79)

ziemlic alle zentralen Bereiche cusanıschen Denkens berücksichtigt, hätte der Re-
zensent noch eınen Vorschlag: Ob INa nıcht das Kapıtel über das Globusspiel (31—-33)

einer eigenständıgen Einheıit machen könnte, 1n welchem Inan einem zentralen
Textbeispiel w1e€e eLwa der trinıtarıschen Tautologie VO ‚De NO  - alıud‘ der dem in allem
vorausgesetzten ‚Können‘ VO ‚De apıce theoriae‘ eınen Eindruck VO der spielerischen
‚Leichtigkeit des Schwierigen‘ verschatten könnte, die den gerade darın kreatıven Cha-
rakter des cusanıschen Denkens pragt? Zur Vergegenwaärtigung der Verbindungslinıen
VO der cusanıschen Anthropologıe des kreativen Menschen ZU modernen Selbstver-
ständnis, auf die Schwaetzer ankommt, hätte noch darauf verwıesen werden können,
da die erstmalıge Bezeichnung des Künstlers als ‚kreatıv“, die sıch bei Cristotoro Lan-
1N0 findet, sıch höchstwahrscheinlich ber Ficıno unmuiıttelbar auf cusanıschen Einfluß
zurücktühren aßt aZu: Haug, „Das Kugelspiel des Nicolaus USanus und die Poe-
tiık der Renaıissance“. In Ders., „Brechungen auf dem Weg ZUur Individualität.“ Kleıine
Schriften ZUrTr Lıiıteratur des Miıttelalters. Tübingen 199 362-372).

Meıne beiden Randbemerkungen können ber den überzeugenden Gesamteindruck
VO Schwaetzers Veröffentlichung nıcht beeinträchtigen. Dıiıeser findet letztlich seınen
Grund darın, Schwaetzer urc dıe Auswahl VO Quellen- und Vergleichstexten
Niıkolaus VO Kues 1n eıne Perspektive stellt, in welcher nıcht 1Ur die Aktualıtät, SOI11-

dern uch die genulne Orıginalıtät des cusanıschen Denkens unmittelbar nachvollzieh-
bar wiıird Es 1st die ann ber Pıco della Miırandola (vgl den Vergleichstext 105< 09)
und Carolus Boviıllus (vgl 110-121) 1n die Neuzeıt hıneın wırksame Idee des kreatıven
Menschen, die Cusanus, fundiert 1mM ‚Unbegreifliıchen Begreiten‘ (14—30) (sottes durch
die Koinzidenzmethode, 1NCUu entwickelt hat THURNER

LAUTH, REINHARD, Descartes’ Konzeption des Systems der Philosophie (Quaestiones;
12} Stuttgart-Bad (Cannstatt: Frommann-Holzboog 1998 S, ISBN AT LTIRG
X
Nıcht historisch, sondern systematısch, Orlentiert besonders den Regulae, dem

Discours und den Meditationes, oll 1er der Denkweg Descartes’ D.s) als der des
„COgıto selbst“ (X) dargestellt werden. Die Idee der Prinzıpien C4 hat als ersier
neuzeitlicher Philosoph die Konzeption der Philos hıe „Studiıum [der sagesse: ] des
Wılßtums“) als System gefalst (2) „CONNalssancCe par 1  P065 premi6eres causes“ (5), sehr
Schwierigkeiten sah, alles 4aUus einem höchsten Prinzıp deduzieren. Dabeı hat der
synthetisch geometrischen Methode die analytische vorgezogcenN, und den Notionen, die
Wesenheiten enthüllen, jene, die FExıstenzaussagen ermöglıchen, geht doch die Er-
kenntnis dessen, W as Sr {1 (17) Ansatz e1ım Erkennen (statt w1e mıt den arıstoteli-
schen Kategorıien eım Sein) Die Basıs der Begriffe bılden intuıerte Gehalte, „klar“ (ge-
genwärtig, offenkundig) und „deutlich“ (präzıs und unterschieden: dıistinkt) formal:
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